
W

v

r

e gebeilanver die Poft nicht brnieh-

bar, z 1 10 pr.
Celephon Nr. 1047.
Celegramm- Adreſſe

Pokksblatt Halleſagale. o

le a. S. Mittwoch gen 15. Aprif 1903.

Sozialdemokratiſches Organ

Expedition aufgegeben
em.

Eingetragen m dte
Poftzeitungs Tiſte

amer M

G
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,

Vaumburg- Weißenfels Zeit, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr. und dir Mansfelder Kreiſe.

Tagesgeſuhjichte.
Halle a. S., 14. April.

Ein neues Defizit
im Reichshaushalt kommt, wie die Freiſinnige Zeitung mitteilt,
zu Tage in der erſt jetzt dem Reichstage vorgelegten Ueberſicht
über den Haushalt des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets für 1900.
Trotz des Reichszuſchuſſes von 6700000 Mk. ergiebt ſich hier
wieder ein noch ungedecktes Defizit von 1130853 Mk. Der
Hauptpoſten bei dieſem Defizit iſt veranlaßt worden dadurch,
daß nun auch die Schlußrate für die Eiſenbahn Tanga-Korogwe
um 456397 Mk. hat überſchritten werden müſſen, nachdem ſchon
wiederholt die Etatsanſchläge für dieſe Bahnſtrecke erhöht worden
waren. Die frühere Verlautbarung dieſes Umſtandes würde
allerdings nicht geeignet geweſen ſein, die Begeiſterung für die
Bewilligung der Fortſetzung der Bahn von Korogwe bis Mombo
zu erhöhen.

Ein konſervativer Reichstagsabgeordneter von Treuenfels-
Klenz hat kürzlich in einer Wählerverſammlung den deutſchen
Kolonialbeſitz als „Trödel“ bezeichnet. Dieſer „Trödel“ kommt
aber den deutſchen Steuerzahlern ſehr teuer.

Wie der Großgrundbeſitz den Vauernſtand vernichtet,
davon giebt eine Zuſchrift an das Berl. Tagebl. aus Oſtpreußenein Beiſpiel. Es heißt darin: Ein jetzt vielgenanntes Majorat
in Oſtpreußen, welches häufig mit ſehr hohem Beſuch geehrt

wird, beſteht gegenwärtig aus zwölf Gütern. Von dieſen
Gütern waren im Jahre 1792 bei Einführung des Land-
rechts, welches erſt die Bildung von Majoraten in Oſtpreußen
ſanktionierte drei zu jener Zeit adlige Güter in noch früherer
Zeit waren ſie übrigens in getrennten Händen. Ein Gut iſt
aus dem Walde gehauen; alle r ſind eingeſchlachteteBauerngüter begichareeweiſe ganze Dörfer. Die ganze Be-

üterung hat auch wie aus den betreffenden Kirchenbüchernhervorgeht ſeit mehr als 250 Jahren nicht um eine Seele
zugenommen, obgleich ein jährlicher Geburtenüberſchuß von
15 konſtant vorhanden iſt. Wie ſchnell übrigens die Abſorption
der Bauernhöfe vor ſich geht, erſieht man aus folgendem: Seit
etwa 50 Jahren haben die Güter verſchluckt: 1. einen ſelbſt
ſtändigen Gutsbezirk von ca. 1000 Morgen. 2. ein Mühlen-
gut von rund 200 Morgen. 3. einen Freiſchulzenhof von rund
300 Morgen. 4. fünf Bauernhöfe von zuſammen rund 500
Morgen. Ein ganzes von dem Majorat umſchloſſenes Bauern-
dorf geht mit Rieſenſchritten dem Untergange entgegen von
16 Bauernhöfen gehören dem Majorat bereits 4; die anderen
werden durch die ſtets wachſenden Armenlaſten erdrückt, da die
angekauften Höfe nicht abgebrochen ſondern mit Arbeitern beſetzt

werden. Die Laſten bleiben der Dein
Auch aus dieſem Beiſpielen geht klar und deutlich hervor,

daß die Intereſſen der adligen Großgrundbeſitzer mit denen
der kleinen und mittleren Landwirte nichts gemein haben. Sie
vernichten vielmehr die Exiſtenz der kleinen Bauern. Das
hindert aber nicht, daß die Junker im Namen „der geſamten
Landwirtſchaft ihre unverſchämten Forderungen in die Welt
hinausſchreien.
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Das Ende des Generalſtreikes in Holland.
Die organiſierte Arbeiterſchaft Hollands hatte den General-
ſtreik proklamiert in der ausgeſprochenen Abſicht, die Annahme
der Zwangsgeſetze in der Kammer abzuwehren. Nachdem die
Kammer den Streikgeſetzen trotzdem zugeſtimmt, entfiel die
Vorausſetzung des Generalſtreikes und damit ſeine Berechtigung.
So wurde denn in der Nacht zum Karfreitage vom Schutz
komitee der Generalſtreik aufgehoben. Die Aufhebung ſtieß bei
einer großen Anzahl von Arbeitern auf Widerſpruch. Schließ-
lich fügte ſich die Arbeiterſchaft, wohl diszipliniert, dem Be
ſchluſſe ihrer Vertreter und Vertrauensleute. Die Mehrzahl
der Arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen. Die Zahl
der Ausgeſperrten iſt bedeutend, ſo ſind vor allem die Eiſen
bahner ausgeſperrt, ferner alle Amſterdamer und ein Teil der
Rotterdamer Hafenarbeiter. Letzteren wird jedoch von den Ge-
meindebetrieben die Wiederaufnahme zugeſagt. Einige Hundert
Eiſenbahner ſind bereits entlaſſen worden.

Handelsblad behauptet, daß wegen des Zwieſpalts in der
Arbeiterbewegung ſtrengere Jnſtruktionen an die Militärbehör-
den ergangen ſeien. Die Vermehrung der Amſterdamer Garni-
ſon mit noch einem Bataillon ſei beabſichtigt. Bei den gering-
ſten Unruhen werde der Belagerungszuſtand erklärt werden.Jn den Kreiſen der ſogiald moke tſchen Arbeiterſchaft glaubt

man, daß der Verſuch der Anarchiſten, Zwieſpalt in die Ar-
beiterbewegung zu bringen, durch die Wiederaufnahme der Ar-
beit bereits erſtickt ſei. Dagegen hält man die Einführung
aus ländiſcher Streikbrecher für äußerſt provozierend, beſonders
im Hafenbetrieb. Die militäriſchen Maßnahmen werden auf
dieſen StreikbrecherJmport zurückgeführt.

Die Streikgeſetze ſind am „heiligen“ Karfreitage von den ſehr
chriſtlichen Mitgliedern der Erſten Kammer angenommen worden.
Am Sonnabend hat die Königin die Geſetze genehmigt. DieZwangsgefetze ſind ſofort in Kraft getreten. Damt ſind die

Streikenden den Arbeitswilligen ausgeliefert, das Streikpoſten
ſtehen durch Schikane bedroht und das Koalitions- und Streik-
recht der Verkehrsarbeiter vernichtet.

Aus dem Zeitalter von Vabel Bibel. Der Prediger
der Breslauer freireligiöſen Gemeinde wollte im dortigen Ge-
werkſchaftshauſe Karfreitag einen Vortrag halten über das
Thema: Hat Chriſtus überhaupt gelebt? Die zur Ankündigung
dieſes Vortrages aufgehängten Plakate wurden jedoch von der
Polizei entfernt. Gegen den Prediger Tſchirn iſt ein Verfahren
wegen „Groben Unfuges“ eingeleitet worden, ebenſo gegen denJrſeealemedatteur der Breslauer Zeitung, weil er die den

Vortrag ankündigende Annonce aufgenommen hat. An dem-
ſelben Tage wurde auch die Breslauer Volkswacht wegen eines
Artikels: Die katholiſche Kirche als Bittſtellerin konfisziert. Jn
der Redaktion und in der Wohnung des Redakteurs wurde nach
dem Manuſkript Hausſuchung gehalten.

Soldatenmiß handlungen in Bayern. Der Unteroffizier
Johannes Götzinger der 1. Kompagnie des 22. Jnfanterie-Regi-
ments in Zweibrücken hatte es auf den Rekruten Wilhelm
Leonhardt ſeiner Korporalſchaft abgeſehen. Als er eines Tages
Gewehrgriffe klopfen ließ, benahm ſich Leonhardt hierbei nicht

ſo geſchickt wie die andern, wenigſtens war dies die Anſicht des
Herrn Unteroffiziers. Stöße auf die Bruſt ſollten hier Nach
hilfe ſchaffen. Vierzehn Tage vor Weihnachten war eine Abend-
Monturviſitation angeſetzt worden. Götzinger fand hierbei,
daß Leonhardt ſeine Uniform nicht genügend geſäubert hatte.
Er glaubte für dieſe Freveltat keine beſſere Sühne zu finden,
als den armen Teufel fünf Minuten lang Kniebeugen mit aus
geſtreckten Armen in der Nähe des geheizten Ofens machen
zu laſſen. Die Folge der autzergewöhnlichen Prozedur war,
daß Leonhardt in heftigen Schweiß geriet und ſchließlich umfiel.
Der Vertreter der Anklage bezeichnete die Handlungsweiſe
Götzingers als rohe Mißhandlung, denn wenn ein Soldat am
Tage exerziert und genug Dienſt gemacht habe, dürfe man ihn
abends nicht auch noch mit ſolchen Uebungen, wie ſie der An-
geklagte mit Leonhardt vornahm, quälen. Er könne das nicht
anders als eine Quälerei bezeichnen und beantrage 35 Tage
Mittelarreſt. Das Urteil lautete auf 16 Tage mittleren
Arreſt. Weil der Chevauxleger Jakob Roth von der 5.
Eskadron des 5. Chevauxlegers-- Regiments in Saargemünd
Knöpfe aus Blei an ſeine Hoſen genäht hatte und dies ge
legentlich eines Viſitation von dem Unteroffizier Johann Roland
der gleichen Eskadron bemerkt worden war, bekam er von dieſem
einen Schlag mit der flachen Hand auf das rechte Ohr. Trotz
dem Roth infolge der Mißhandlung im Lazarett behandelt
wurde, erhielt der Herr Unteroffizier für ſeine Ohrfeige nur
acht Tage gelinden Arreſt, weil ſich nicht beſtimmt hatte
nachweiſen laſſen, daß das Ohrenleiden Roths von eben dieſer
Ohrfeige herrührt.

Ausland.
Oeſtreich. Polizeibrutalitäten in Galizien. Aus

Lemberg wird gemeldet: Der zu 24 Stunden A verurteilte
Kornas in Przemysl wurde in der Zelle des

Polizeigefängniſſes derart mißhandelt, daß er den erlittenen
Verletzungen erlag. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet.

Frankreich. Jaures hielt am Sonnabend abend in Bor
deaux vor mehr als 4000 Zuhörern eine Rede zur Begrüßung
der Mitglieder des am Sonntage begonnenen Sozialiſten
kongreſſes. Jaures kam dabei auch auf die Dreyfus-Angelegen
heit zu ſprechen und erklärte, es handle ſich nicht um die Ver
teidigung eines einzelnen Mannes, ſondern um die Verteidigung
der Menſchlichkeit, wozu dieſer Mann nur Anlaß gegeben. Der
Redner erklärte ferner, der Kampf gegen die Kongreganiſten
müſſe bis ans Ende durchgeführt werden. Wir wollen beweiſen,
ſagte er, daß wir nicht nur fähig ſind, Juſtiz und Freiſprechung
zu träumen, ſondern daß aus ihnen auch Erſprießliches hervor-
geht. Nach dem Meeting, auf welchem auch mehrere andere
ſozialiſtiſche Redner das Wort ergriffen hatten, fanden Kund
gebungen für und wider Jaures ſtatt.

Jtalien. Lakaiendienſte für Rußland. Die Zeitungen
berichteten dieſer Tage, daß der in Negpel verhaftete ruſſiſche
Sozialiſt Götz freigelaſſen und an die franzöſiſche Grenze ge
bracht worden ſei. Demgegenüber ſtellt die letzte Nummer des

vkre-Dame in Paris.
Bon Viktkor Hugv.

Claude fühlte ſich verſteinert und zu unbeholfen, um zu fliehen.
Bei jedem Schritte, den ſie vorwärts tat, machte er einen rück-
wärts, und das war alles. So kam er unter das dunkle
Treppengewölbe zurück. Er war bei dem Gedanken erſtarrt,
daß ſie vielleicht auch e S könnte; wenn ſie es getan

ä äre er vor Schrecken tot geweſen.w. n der Tat vor die Tür der Treppe, blieb dort
einige Augenblicke ſtehen, ſah ſtarr in das Dunkel, aber ohne
daß ſie den Prieſter da zu ſtehen ſchien, und ging vorbei. Sie
erſchien ihm viel größer, als da ſie am Leben war. er ſah den
Mond durch ihr weißes Gewand: er hörte ihren Atem.

Als ſie vorüber war, begann er mit der Langſamkeit, die er
an dem Geſpenſt geſehen hatte, die Treppe wieder herabzu-
ſteigen. Scheu, das Haar ganz geſträubt, die erloſchene Lampe
immer noch in der Hand, hielt er ſich ſelbſt für ein Geſpenſt;
und während er ſo die Wendeltreppe herabſtieg, hörte e
deutlich in ſeinem Ohre eine Stimme, die lachend die Worte
wird v An Geiſt ging vor meinem Angeſichte vorüber, un
örte einen leiſen Odem, und die Haare an meinem Leibe

träubten ſich.“

73

2. Bucklig, einäugig, lahm.
im Mittelalter, und bis auf Ludwig den ZwölftenS Frankreich hatte e en Baſgſehen

ä nmitten der Sündflut v trafberbat hen Redtſprechungen a W t
gewiſſermaßen Jnſeln, welche ſich Uber La r ne eiheigkei ben. Jeder Verbrecher, der eine ſolWliet Es San in er gnn meiſt
ebenſo viele Freiſtätten als Ri wwlätigt 5 der r
brauch der Strafloſigkeit neben dem t e Frg ber
verhängung ſtatt: zwei Uebelſtände, die ſich wen e Tee
andern zu beſſern ſuchten. Die Paläſte des Königs,

Schlöſſer der Prinzen, vor allem die Kirchen hatten Aſylrecht.
Bisweilen machte man aus einer ganzen Stadt, welche man
wiederbevölkern mußte, zeitweilig eine Zufluchtsſtätte. Ludwig
der Elfte machte Paris im Jahre 1467 zum Aſyl e.

Hatte der Verbrecher einmal den Fuß in der Freiſtätte, ſo
war ſeine Perſon geheiligt; aber er mußte ſich hüten, ſie zu
verlaſſen ein Schritt aus dem Heiligtume heraus, und er fiel
in die Flut zurück. Das Rad, der Galgen, der Wippgalgen
hielten gute Wache rings um eine Zufluchtsſtätte, und warteten
unaufhörlich auf ihre Beute, wie die Haifiſche um ein Schiff
herum. Man hat Verurteilte geſehen, welche auf dieſe Weiſe
in einem Kloſter, auf der Treppe eines Palaſtes, im Bezirke
einer Abtei, unter der Vorhalle einer Kirche ergrauten; in
dieſer Art war das Aſyl freilich ein Gefängnis, wie jedes
andere. Manchmal ereignete es ſich auch, daß ein feierlicher
Parlamentsbeſchluß das Aſylrecht verletzte und den Verurteilten
wieder dem Henker überlieferte: aber der Fall war ſelten.
Die Parlamente ſcheuten ſich vor den Biſchöfen und wenn jene
zwei Talare ſich darüber ja entzweiten, ſo hatte das Amtskleid
kein leichtes Spiel mit dem Vrieſtergewande. Bisweilen je-
doch, wie im Prozeſſe der Mörder des Kleinen Johann, des
Henkers von Paris, und in dem Emery Rouſſeaus, des Mörders
von Johann Valletet, ſprang die Gerechtigkeit über die Kirche
weg und ſchritt zur Vollſtreckung ihrer Urteile vor; aber war
kein Parlamentsbeſchluß vorhanden, wehe demjenigen, welcher
mit bewaffneter Hand eine Zufluchtsſtätte verletzte! Man weiß,
welcher Art der Tod Roberts von Clermont, des Marſchalls
von Frankreich, und Johanns von Chalons, des Marſchalls der
Champagne, war; und dennoch handelte es ſich dabei nur um
einen gewiſſen Perrin Marc, einen Wechslerdiener, einen
elenden Mörder, aber die zwei Marſchälle hatten die Türen
von Saint-Mery erbrochen. Darin lag das ungeheure Ver-
brechen.

herrſchte rings um alle Zufluchtsſtätten eine ſolche Scheu
daß, um mit der Sage zu reden, ſie manchmal ſogar die Tiere
ergriff. Aymoin erzählt, daß, als ein von König Dagobert ge-
jagter Hirſch ſich zum Grabe des heiligen Dionyſius geflüchtet
hatte, die Meute plötzlich in der Verfolgung anhielt. Die
Kirchen hatten gewöhnlich ein für die Aufnahme ſolcher Hilfe-
ehenden hergerichtetes Zellchen. z Jahre 1407 ließ ihnenMlhlaue Flamel über den Wölbungen der Kirche Saint-

Jacques de la Boucherie ein Zimmer bauen, das ihm

r Avres ſechs Sous und ſechzehn Heller Pariſer Münze
oſtete.
Jn Notre-Dame war eine Zelle über dem Dache der Abſeiten

unter den Strebepfeilern, im Angeſicht des Kloſters und gerade
an der Stelle hergerichtet, wo ſich die Frau des gegenw en
Turmwächters einen Garten angelegt hat, der zu den
hängenden Gärten von Babylon verhält, wie eine Salatſtaude
zu einem Palmbaume, wie eine Pförtnerin zur Königin
Semiramis.

Hier, an dieſer Stelle, hatte Quaſimodo nach ſeinem tollen
Siegeslaufe durch die Türme und Galerien die Esmeralda
niedergeſetzt. So lange dieſer Lauf gedauert, hatte das junge
Mädchen ihrer Sinne nicht mächtig werden können; halb im
Schlafe, halb wachend, empfand ſie nichts weiter, als daß ſie
in die Luft emporſtieg, daß ſie in ihr ſchwamm, in ihr flog,
daß etwas ſie über die Erde emporhob. Von Zeit zu Zeit hörte
ſie das ausbrechende Gelächter, die donnernde Stimme Quaſi-
modos in ihrem Ohre; ſie öffnete ihre Augen, dann e un
deutlich unter ſich Paris mit ſeinen Tauſenden von Schiefer
und Ziegeldächern wie ein aus rot und blau zuſammengeſetztesMoſaik, über ihrem Kopfe blickte ſie in Quaſimiodos abſtoßen-

des und vergnügtes Geſicht. Dann fielen ihr die Augenlider
wieder zu; ſie glaubte, daß alles zu Ende wäre, daß man ſie
während ihrer Ohnmacht hingerichtet hätte, und daß der miß-

eſtaltete Geiſt, welcher ihr Geſchick gelenkt, ſie wieder gepackthätte und ſie davontrüge. Sie wagte nicht ihn anzublicken und

überließ ſich ihm ganz.
Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Einfachfter Ausweg. Der Verein der AntiAlkoholiker

macht einen Landausflug. Die Mitglieder kommen ſehr erhitzt
und müde in ein Dorf.

Vorſtand: Können wir Milch und Limonade haben
tin: „Nein aber Bier. G'rad' is friſch an'zapft

or n.Vorſtand: „Friſch angezapft?! Dann, meine Herren,ſchlage ich vor, den Verein aufzulöſen. Morgen können wir
ihn ja wieder neu gründen!“
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Rvanti feſt, ſich Götz noch immer in Haft befindet und daß
ſeine A erſt nach Oſtern vor den Gerichten in Neapel
zum Austrag kommt. Der Jrrtum der Depeſchenbureaus dürfte
dadurch geſchehen ſein, daß ein andrer Ruſſe entlaſſen wurde,
der Tage ſpäter als Götz und ebenfalls in Reapel ver
haftet m Die Verteidigung des durch die ruſſiſche
Regierung zur Auslieferung verlangten Götz hat der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Advokat Enrico Ferri übernommen. Dieſer hat
ſich nach Neapel begeben, um den Angeklagten zu ſprechen und
die Akten zu ſtudieren.

Spanien. Republikaniſche Kundgebungen haben
Oſtern in Madrid und allen großen Provinzſtädten ſtatt
gefunden. Jn ſtark beſuchten ne e wurde die
monarchiſche Verwaltung aufs heftigſte angegriffen und be-ſchloſſen, eine einheitliche republikanlſche Partei zu bilden.

Aſien. Menſchenjagd auf den Philippinen. Nach
einer Meldung aus Manila haben die Amerikaner Bacolor
auf Mindango eingenommen. 100 Eingeborene wurden ge
tötet, viele andre verwundet. Die Amerikaner hatten nur drei
Verwundete.

Zur Reichstagswahl.
Jm erſten Berliner Wahlkreis iſt als konſervativer

Kandidat der Generalmajor z. D. Ernſt Bartels aufgeſtellt
worden.

Verkündiger eigener Schande. Die Freiſ. Ztg. gibt
dieſes ungeheuerliche Selbſtbekenntnis freiſinniger Schande:

„Jn der Aufſtellung von zwei Kandidaten der Frei-
ſinnigen Volkspartei im Staate Hamburg liegt
eine Anerkennung ſeitens anderer Parteien für das
Verhalten gerade der Freiſinnigen Volks-partei einmal bei den Kämpfen über den Zolltarif und

ſodann auch gegenüber der Sozialdemokratie. Jm Jahre
1898 ſind noch in allen drei Hamburger Wahlkreiſen beſon-
dere nationalliberale Kandidaten aufgeſtellt worden,
was diesmal unterblieben iſt.“

So weit brachte es der Freiſinn unter Eugen Richter. Er
rühmt ſich der Anerkennung ſeiner Verdienſte durch die National-liberalen. Er ſagt es ſelbſt, ſeine Verdienſte um die Reaktion

ſeien ſo bedeutend, daß Nationalliberale nicht mehr wie noch
1898 nötig haben, eigene Kandidaten aufzuſtellen. Die um
Richter ſind ſo nationalliberal, wie nur der reaktionärſte
Nationalliberale es wünſchen mag. Die um Richter haben die
Sozialdemokratie ſo eifrig befehdet und dem Zollwucher ſo
erfolgreiche Schleppdienſte beſorgt, daß die Nationalliberalen in
den Männern vom Richterſchen Freiſinn die geeigneten Durch-
fallskandidaten der vereinigten „Ordnungs“parteien anerkennen!

Sozial demokratiſche Kandidaturen. Für den Wahlkreis
Bochum war bisher Genoſſe Hoffmann- Bielefeld als Kandidat
beſtimmt. Da Hoffmann jedoch auch in Herford-Halle ſeit
langer Zeit kandidiert, iſt er jetzt von der Bochumer Kandidatur
zurückgetreten. An ſeiner Stelle haben die Vertrauensmänner
des ganzen Kreiſes am Freitag den Genoſſen Otto Hues als
Kandidaten aufgeſtellt. Für den Wahlkreis Heiligenſtadt-Worbis
iſt mit Verſtändigung der Thüringer Agitationskommiſſion und
den Heiligenftädter Genoſſen der Genoſſe Heinrich Meiſter
in Hannover als Kandidat aufgeſtellt. Der Genoſſe Broche-
Mühlhauſen verzichtete krankheitshalber auf eine Wiederauf-
ſtellung. Nunmehr ſind alle thüringiſchen Kreiſe mit ſozial-
demokratiſchen Kandidaten beſetzt.

Zur Wahlbewegung im Reg.-Bez. Merſeburg.

Halle- Saalkreis.
Sozialdemokraten ſind ausgeſchloſſen.“ Das iſt der

politiſchen Weisheit derer um und neben Bindſeil letzter Schluß,
daß ſie gleich im erſten Aufzuge vor der Sozialdemokratie desSaalkreiſes die Waffen ſtrecken. Sozialdemokraten ſind aus-

geſchloſſen! ſo heißt es am Schluſſe der Einladung zu der
Wählerverſammlung, die übermorgen in den Kaiſerſälen ſtatt-
findet und in welcher der Kandidat der vereinigten Parteien“

wie ſie ſich ſchamhaft nennen der Herr Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil ſein politiſches Programm entwickeln wird. Nur
die „national geſinnten“ Wähler ſind eingeladen. Unterzeichnet
iſt dieſe Einladung zu der „öffentlichen“ Wählerverſammlung
von den Herren Dr. Keil, Kommerzienrat Lehmann, Ritterguts
pächter Rehfeld, dem unvermeidlichen Profeſſor Dr. Suchsland
und Herr Dr. med. Witthauer.

Fünf große Parteien alſo haben ſich zuſammengefunden und
fühlen ſich ſo ſtark, daß ſie eine Partei von der Teilnahme
an der „öffentlichen“ Wählerverſammlung ausſchließen. Arm-
ſeliger konnte ſich der vereinigte Miſchmaſch wohl kaum in die
Wahlbewegung einführen, als durch dieſe Form einer „öffent-
lichen“ Wählerverſammlung. Denn es bedeutet nichts weiterals den Ausſchluß der effentlichtett, wenn man der größ-

ten Partei des Wahlkreiſes den Zutritt zu den Wählerverſamm-
lungen verwehrt. Selbſtverſtändlich wird die Halleſche Sozial
demokratie nach dieſer Bekanntmachung die Bindſeilſche Ver-
ſammlung meiden.

Es iſt ein beſchämendes Zeugnis das ſich der vereinigte
Miſchmaſch mit dieſem Beſtreben, die Sozialdemokratie von
ihren Verſammlungen fernzuhalten, ausgeſtellt hat. Nicht ein-
mal der nationalliberale Dugend, der 1898 der Sammelkandidat
aller Reaktionäre des Saalkreiſes war, hat zu dieſem Mittel
gegriffen. Aber der einzig liberale Kandidat Bindſeil ver-
ſchmäht das nicht und gibt damit die elementarſten liberalen
Grundſätze preis. Jſt der politiſche Miſchmaſch des Saalkreiſes
wirklich ſo unfähig, mit uns Sozialdemokraten in freier öffent-
licher Geiſtesſchlacht den Kampf aufzunehmen Fürchtet er ſich,
unſeren politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Gründen für
die Notwendigkeit der abermaligen Wahl Kunerts die Grund-
ſätze des Liberalismus denn man vergeſſe nie, daß Herr
Bindſeil liberaler Kandidat iſt entgegenzuſtellen
Es bleibt kein andrer Schluß, wie ſehr ſich vielleicht auch die
Bindſeilianer bemühen werden, wahltaktiſche Verlegenheitsaus-
reden zu erfinden.

Durch dieſe eine Tat allein iſt die Bindſeilſche Kandidatur
ſchon genug gebrandmarkt. Wir werden ja im Verlaufe der
Wahlbewegung noch ſehen wie weit die Selbſtdiskreditierung
der Miſchmaſchparteien geht.

Kröllwitz.. Jn einer gut beſuchten öffentlichen Verſamm-
lung ſprach Freitag nachmittag im Lindenhofe Gen. W. Grothe
über Sozialdemokratie und Reichstagswahl. Redner gab in
ca. Na ſtündigen Ausführungen ein Bild von den Beſtrebungender Sozialdemokratie. Jn einem gelungenen Gleichnis ſhil
derte er die Verhältniſſe im Gegenwartsſtaate, zeigte, wie die
Regierung nicht als guter ſondern als ſchlechter Familienvater
wirtſchaftet. Wie ſie die einzelnen bevorzugten Stände hätſchelt
und pflegt und die breite Maſſe entrechten und ausbeuten läßt!
Auf Koſten der Maſſe den Junkern ihr Schlemmerleben er
möglicht, und durch W und Liebesgaben dieſem Stande, der
ſich nicht mehr ſelbſt erhalten kann, das Daſein ermöglicht.
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bittet alle, die mit den uſtänden nichtz am 16. Juni n.

einen Sozialdemokraten, zu wählen, der auf Grund unſeres
Programms die Pflicht hat, für die Geſamt Intereſſen einzu
treten. Der ſich durch keine Geſetzes Vorlagen eigene perſön
liche Vorteile verſchaffen will, der nur das Beſte der großenStaatsfamilie im Auge hat. Redner bittet zum Schuß die

er Genoſſen, dafür Sorge zu tragen, daß in den
Orten Nietleben, Lettin, Dölau c. wieder Verſammlungs
Lokale errungen werden. Jn der Debatte, die ſich an den
gut aufgenommenen Vortrag ſchloß, wurden beſonders Fragenagitatoriſcher Natur beſprochen. Schließlich wurde beſchloſſen

in einigen Wochen wieder eine öffentliche Verſammlung einzu-
e aber zu derſelben eine noch lebhaftere Agitation zu
entfalten.

Verbandstag der Schmiede.
g. Halle a. S., 11. April.

Die heutige neunſtündige Sitzung beſchäftigte ſich ehſt
mit den vom Hauptvorſitzenden Lan St Hauptkaſſierer
Schreiber und Ausſchußvorſitzenden Stüwe erſtatteten
Berichten. Die Bücher und Beläge der Haupttkaſſe ſind ſtets
in beſter Ordnung befunden worden, und es wurde beantragt,
den Verwaltungsbeamten Decharge zu erteilen. Jn der Dis-
kuſſion wurde die Tätigkeit der Verwaltungsbeamten teils
bemängelt, teils anerkannt. Ein Delegierter aus Berlin wollte
die Entlaſtung des Vorſtandes verſagen, weil derſelbe Gau-
konferenzen verweigert und dem Antrage der Berliner Zahl-
ſtelle, zwei Kollegen aus dem Verbande auszuſchließen, nicht
ſtattgegeben habe. Hiergegen wendeten die meiſten Delegierten
ein, daß gar kein Grund vorliege, die Decharge zu verweigern,
wenn man in einigen Punkten mit dem Hauptvorſtande nicht
einverſtanden ſei; im allgemeinen müſſe man J Tätigkeit
anerkennen. Jn ihrem Schlußwort wieſen die Verwaltungs-
beamten darauf hin, daß ſie eine Kritik ihrer Tätigkeit verlangt
haben; denn es ſtände traurig mit dem Verbande, wenn die
See en nicht kritiſieren wollten; man möchte aber gerecht
verfahren.

Zum Punkt 3 der Tagesordnung. Organfrage, erſtattetTempel- Berlin den Bericht der Breßkommiſſion. Gegen den

Redakteur Schreiber, der zugleich Hauptkaſſierer des Ver-
bandes iſt, war bei der Preßkommiſſion nur eine unweſentliche
Beſchwerde eingegangen. Aber auch in dieſem Punkte übten
die Delegierten kräftige Kritik an dem Jnhalte ihres Fach-
organs Bruder Schmied. Es wurde jedoch anerkannt, daß der
Redakteur Schreiber durch ſeinen Kaſſiererpoſten mit Arbeiten
überlaſtet ſei, und es ihm unmöglich wäre, den Redakteurpoſten
im Nebenamte zu verſehen. Wolle man Abhilfe ſchaffen, ſo
müſſe man die Redaktion einer anderen Perſon übertragen.
Zum Punkte Verbandsorgan wurde beantragt, den Kopftitel
Bruder Schmied, der etwas zünftleriſch klinge, in Schmiede-
zeitung umzuändern, die Preßkommiſſion aufzuheben und die
Ueberwachung der Preſſe dem Ausſchuſſe zu übertragen. Ferner
wird gewünſcht, im Bruder Schmied Annoncen nicht mehr auf
zunehmen. Einigen Delegierten gefallen ſogen. Hampelmänner-
Faſtnachtsannoncen nicht; ſolche gehören in ein Arbeiterorgan
nicht hinein. Die meiſten Delegierten nahmen dieſe Jnſerate
aber nicht ſo tragiſch und meinten, Annoncen gehörten in eine
Zeitung wohl hinein. Der Vorwärts und andere Parteiblätter
hätten auch derartige Annoncen aufgenommen. Von Görlitz
liegt folgender etwas ſonderbar erſcheinender Antrag vor: „Die
Kopfſeite des Bruder Schmied derartig frei zu laſſen, daß
event. eine Mitglieder Verſammlung daſelbſt angezeigt reſp.
vermittels Hektograph darauf bekannt gemacht werden kann.“
Es wird auch beantragt, das Verbandsorgan zu vergrößern.

g. Halle, 12. April.
Am dritten Verhandlungstage wurde mit dem Punkt Organ-

frage fortgefahren. Der obengenannte Antrag Görlitz wurde.
mit großer Majorität abgelehnt, desgleichen der Antrag Berlin,
im Fachorgan Annoncen nicht mehr aufzunehmen. Angenommen
wurde der Antrag des Zentralvorſtandes, dem Verbandsorgan
den Titel Schmiede- Zeitung zu geben. Die Preßkommiſſion
bleibt beſtehen.

Hierauf referiert Schreiber Hamburg über das Unter-
ſtützungsweſen im allgemeinen. Redner weiſt darauf hin, daß
die Einführungen der Unterſtützungen ſtets vorteilhaft für die
Organiſation gewirkt hätten. Naturgemäß habe jede neue
Unterſtützung eine Erhöhung der Beiträge zur Folge, und ſo
trete nach jeder Beitragserhöhung in der Zunahme des Mit-
gliederbeſtandes eine kleine Stockung ein, die aber ſtets bald
wieder überwunden iſt. Mit einer guten, recht überſichtlich zu
ſammengeſtellten Statiſtik plädiert Redner für den weiteren
Ausban der Unterſtützungen.

Referent für die Einführung der Krankenunter-
ſtützung war Schrader- Hamburg. Redner bemerkt, daß
dieſe Unterſtützung von den Kollegen mit einer gewiſſen Leiden
ſchaftlichkeit behandelt worden ſei. Dies ſei aber kein ſchlechtes
ſondern ein gutes Zeichen für die Organiſation und beweiſt,
daß die Kollegen Vorlagen des Hauptvorſtandes nicht gleich
gültig hinnehmen. Die Krankenunterſtützung ſoll nicht Selbſt
zweck ſondern nur Mittel zum Zweck ſein. Man könne die
Schmiede nicht in Not und Elend umkommen laſſen und die
Sache mit dem Hinweiſe abtun, der Staat ſoll eingreifen.
Selbſthilfe ſei hier notwendig. Der Kampfescharakter wird
durch die Einführung dieſer Unterſtützung nicht eingebüßt. Man
möge die Krankenunterſtützung einführen. (Schluß 7 Uhr.

Halle, 13. April.
Zum heutigen Verhandlungstage gingen u. a. Glückwünſche

von der „Roten Ecke“ Uhlenhorſt (Hamburg) und von den Schiffs
winkelſchmieden der Germania-Werft (Kiel-Gaarden) ein.
Die Diskuſſion über die Einführung der Krankenunterſtützung
bewegte ſich in demſelben Fahrwaſſer, in dem ſie auch in anderen
Gewerkſchaften beſprochen wurde. Einige Delegierte reden der
Arbeiterpolitik das Wort; ſie erblicken in dem Ausbau des
Unterſtützungsweſens einen Zug nach rechts und behaupten,
Politik gehöre in die Gewerkſchaften hinein. Der Staat ſei
verpflichtet, für die r lie ſorgen, und wenn er ſeine
Schuldigkeit nicht tue, ſo müſſe dagegen proteſtiert werden.
Die Gelder ſind nicht nur für Militär da. Die Gewerkſchaften
möchten die Selbſthilfe nur nicht zu weit treiben. Die Vor-
lage für die Krankenunterſtützung gehöre in den Orkus. Hier
egen wird von den Anhängern der Einführung der Kranken-Knterſtühung eingewendet, daß die Gegner des Unterſtützungs-

weſens bei der Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung ähn-
liche Ausführungen gemacht hätten. Alle Organiſationen wären
aber durch das Unterſtützungsweſen nachweislich ſtabil und
Sir geworden. Die Schmiede möchten ſich nicht auf den
Standpunkt der Verelendungstheorie ſtellen und glauben, daß
der durch Not und Elend Verkümmerte der beſte Kämpfer ſei.
Zu einem guten Geiſt gehöre auch ein guter Körper. Abends
27 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen.

Kriegsgericht der S. Divpiſion.
Halle, 9. April.

Unerlaubte Entfernung über 7 Tage wurde dem Land
wehrmann 1. Aufgebots Johannes Neupert von Greppin
ur Laſt gelegt. Der Angeklagte war früher Kellner, iſt jetzt
rbeiter und bereits 40 Jahre alt. Jm Jahre 1883 trat er

bei dem 5. bayriſchen Jnfanterie-Regiment in den Dienſt, von
wo er im Jahre 1886 zur Reſerve entlaſſen wurde. Nachdem
er einige Uebungen mitgemacht hatte, erhielt er im Juni 1894
wiederum eine rer henen bei der Arbeiterkolonie auf Simonshof bei Baſtheim in Bayern. Der Angeklagte, der in ſeinem Leben ſchon viel durchgemacht hat, beſaß
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um im lIleca nene ine Strecke zu
zu Fuß. r earßarte aber den du an kam zupät nach Baſtheim, infolgedeſſen er ſich gar nicht ſtellte. Rad

dem er ſich dgnp in Greppin bei Kterfeld einen eigenen
Haushalt gegründet und ſich ſeit zixka 8 Jahren um ſeine
militäriſchen Angelegen nicht gekümmert hatte, wurde er
von der Militärberwaltung nun noch wegen der verſäumten
Uebung zur Rechenſchaft gezogen. antragt wurden
2 Jquat und wurde auf 6 Wochen und 3 Tage

fangnis.
re geſprp en von der Anklage des Betrugs wurde der

üſilier Robert Brandel vom hieſigen 86er Infanterie
egiment. Der Anſtellagte war am 14. Juni v. J. mit einer

Fahrkarte vierter Klaſſe nach Sangerdau en in einem Coupee
dritter Klaſſe f: ahren. Er hatte geglaubt, die Coupees vierter
Klaſſe wären beſetzt was auf jener Strecke ſehr oft vor
kommen ſoll und war deshalb in die dritte Klaſſe hinein
geſtiegen. Die betrügeriſche Abſicht hatte ihm völlig fern
gelegen.

Vertagt wurde nach 3ſtündiger Verhandlung die Sache
gegen den Sergeant Richter vom hieſigen 36er Regiment,
der wegen Mißhandlung und vorſchriftswidriger Behandlung
Untergebener angeklagt war. Der Angeklagte ſoll im Sommer
v. J. einige Untergebene geohrfeigt und geſchubbt haben, daß
ſie gegen das Spind taumelten. Einige von den geladenen
Zeugen hielten in auffälliger e mit der Wahrheit zurück,
infolgedeſſen es dem Gericht wie ſchon in einem früheren Falk
ſehr ſchwer fiel, den Tatbeſtand zu ermitteln. Während der
un eines Zeugen mußte der Angeklagte zeitweiſe denGerichtsſaal verlaſſen. Zeuge Oertel, der früher geſagt hatte,

er wäre gegen das Spind geſtoßen, daß er, Zeuge, taumelteund ihm die Augen tränten, wußte ſich heute an nichts mehr zu

erinnern. Der Anklagevertreter hatte beantragt, dieſen Zeugenwegen offenbarer Unglaubwürdigkeit nicht zu vereidigen. ch
andere Zeugen wurden für unglaubwürdig erklärt. Das Ge-
richt vereidigte aber die Zeugen. Beantragt wurden, da nur
minder ſchwere Fälle vorliegen ſollten, insgeſamt 3 Wochen
Mirttelarreſt. Das Gericht ſprach den Angeklagten in einem
Fall von Mißhandlung frei und vertagte drei weitere zur An
klage ſtehende Strafſachen.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 12. April.

Die Oſterfeiertage
ſind vorbei und das Leben des Alltags, der geſchäftlichen
Tätigkeit, hat wieder ſeinen Anfang genommen. Der ſozial-
demokratiſche Arbeiter ſteht der Oſteridee der chriſtlichen Welt
anſchauung kühl und teilnahmslos gegenüber; für ihn iſt ein
Tag mehr en Ausruhen das einzig Erfreuliche am ganzen
Oſterfeſt. r wallfahrtet nicht in die dumpfen Hallen der
Kirche ſondern hinaus in die Natur und erbaut ſich an ihrer
ewigen Wiederverjüngung, an ihrem Keimen, Knoſpen und
Blühen. Aber dieſer Hauch der Poeſie des Oſterfeſtes iſt dies
mal durch die wechſelnden Launen des Wetters gründlich zer
ſtört worden. Während die blinkenden Sonnenſtrahlen am
Sonnabend nachmittag ein prächtiges Oſterwetter prophezeiten,
belehrte uns ſchon der Sonntagvormittag mit ſeinem anhaltenden Regen, daß man ſolchen Prophegetan en niemals gläubig

gegenübertreten ſoll. Allen ſchlimmen Befürchtungen aber ſetzte
der 2. Feiertag die Krone auf, als er der erwachenden Menſch
heit das prächtige Bild einer herrlichen Winterlandſchaft bot
und unwillkürlich auf die Lippen der noch Schlaftrunkenen die
rege drängte: Haben wir den 2. Weihnachts oder den
2. Oſterfeiertag Wie ein verſpäteter Aprilſcherz muteten uns
die dichten Flocken an, die ſich unaufhörlich auf die Mutter
Erde niederlegten, um ſchon nach einigen Stunden von den
unbarmherzigen Strahlen der goldig hervorbrechenden Sonne
aufgeſogen zu werden. Auch den 3. Feiertag ſcheint der
Wettermacher da oben für ſeine Launen in Beſchlag nehmen zuberg ie denn heute morgen ſandte er abermals Sqhneeſlogen

ernieder.
So mußten die Spaziergänge weſentlich eingeſchränkt wer

den und tatſächlich war auch die innere Stadt belebter als
ſonſt an den Feiertagen. Um ſo beſſeres Geſchäft machten die
Theater und Varietees, die Zirkus und ſonſtigen Schau
ſtellungen.

Die Halleſche Arbeiterſchaft verſammelte ſich am 1. Feier
tage vormittags im Bellevue worüber unten Näheres beridtet wird hatte aber unter der Ungunſt der Witterung

gewiſſermaſſen am meiſten zu leiden, da ſie ihre Spaziergängeganz naturnotwendig auf die Sonn und Feiertage bach nken

muß. Und mit dieſen Spaziergängen wird es in den nächſten
Wochen nicht gut ausſehen. Die Wahlarbeit ſetzt nunmehr
ernſter ein, und das Proletariat der Arbeit muß ſeine freien
Sonntage der Wahl, der gert el 2c. widmen.
Das Oſtern der Dogmen-Gläubigen iſt vorbei, das Oſtern der
Arbeiterſchaft ſteht noch bevor. Wohlan, bereiten wir unſer
Oſtern, die Auferſtehung des ſozialiſtiſchen Gedankens gut vor,
damit der 16. Juni ein wahrer Auferſtehungstag für die mo-
derne Arbeiterbewegung wird.

Hilfreich beigeſprungen
iſt unſer Magiſtrat der hieſigen Handwerkskammer, als ſie
durch die Mühlpfordtſchen Schwindeleien in finanzielle Be
drängnis geraten war. Der Saale Ztg. wird nämlich mitge
teilt, daß der Magiſtrat von dem regelmäßig zu entrichtenden
Beitrage der Handwerkskammer einen Vorſchuß gegeben hat.Wir nd gewiß nicht der Anſicht, daß die ſtädtiſche Behörde

überall nach bureaukratiſcher Manier verfahren ſoll, aber es
ſieht doch recht eigentümlich aus, wenn in einem ſolchen Falle
der Magiſtrat ſich dazu hergiebt, das Loch mit zuzuſchütten,das die Treuloſigkeit des Eekretärs in die Kaſſe der Hand-

werkskammer geriſſen hat. Es wäre ſehr fraglich, ob bei
unſerem Magiſtrat das gleiche Entgegenkommen zu finden wäre,
wenn es ſich etwa um ein Jnſtitut der organiſierten Arbeiter
ſchaft handelte. e man kann mit Fug und Recht behaupten,
daß alsdann unſer Magiſtrat ein ſolches Anſinnen mit dem
Ausdruck größter Entrüſtung von ſich weiſen würde. Seine
Haltung in der Frage eines event. Zuſchuſſes für das Halleſche
ArbeiterSekretariat iſt für dieſe Behauptung ſicherlich Beweis
genug.der Mühlpfordt ſelbſt wird uns mitgeteilt, daß er ſeit

1. April der Abteilung für Geiſteskranke im Zentral-
gefängnis am Kirchtor überwieſen iſt. Jedenfalls wird man
erſt nach längerer Zeit feſtſtellen können, in wie weit ein
eiſtiger Defekt bei der Beurteilung ſeiner Handlungsweiſe inFrage kommt. Jntereſſant dürfte nach der Mühlpfordtſchen

Agitation für die konſervative Partei und ſeinem wüten-
den Haſſe gegen die Sozialdemokratie die Tatſache ſein,
daß Mühlpfordt, wie uns ein Schulkamerad von ihm
übermittelt, auf der Berliner Univerſität der Radikalſten
einer war. Daß er in ſeinen „reiferen Jahren ſi
ſo angelegentlich dem politiſchen und wirtſchaftlichen Rückſchritt
in die Arme warf, iſt für die Pſychologie ſeiner Perſönlichkeit

m e et gipford äufirigens bezieht Mühlpfordt vorläufig noch die Hälfte ſeinesGehalts weiter, da er ſeines Amtes s Staats f P
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Eine wohlgelungene Veranſtaltung
war das vom Sozialdemokratiſchen Verein am 1. Oſtertage ar
rangierte Konzert, das eine große Anzahl von Parteigenoſſen
mit ihren Angehörigen nach dem Bellevue geführt hatte. Der
große Saal ſowie die Nebenräume waren dicht beſetzt, und die
Späterkommenden konnten nur mit Mühe eine Sitzgelegenheit
erlangen. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß der Verein mit
ſeiner erſten derartigen Veranſtaltung ſo viel Sympathie gefunden
hat, und es iſt nur zu wünſchen, daß auch in Zukunft recht oft
Gelegenheit gegeben wird, ſich in ungezwungener Geſelligkeit zu
einem wahren Kunſtgenuß zuſammenzufinden. Denn das, was
am Oſterſonntag in künſtleriſcher Hinſicht geboten wurde, konnte
nach jeder Richtung hin befriedigen. Das gilt ſowohl für die
Darbietungen des Buchdrucker-Orcheſtervereins, wie auch für die
Vorträge der Geſangvereine des Arbeiter-Sängerbundes. Der
erſtgenannte Verein brachte eine Anzahl Muſikſtücke zu Gehör,
deren Auswahl ſchon von dem guten Geſchmack und dem Kunſt-
gefühl zeugt, das unter ſeinen Mitgliedern vorhanden iſt. So
wurden Partien aus Bellinis Oper Norma, aus Donizettis
Regimentstochter und Mendelsſohns Athalia geſpielt mit einem
Verſtändnis und einer Sicherheit, die man bei mancher Durch-
ſchnittskapelle von Berufsmuſikern vergeblich ſuchen kann. Auch
die übrigen Konzertſtücke leichterer Art wurden vom Orcheſter-
verein flott, abgerundet und harmoniſch vorgetragen. Die
Leiſtungen fanden daher auch lebhaften und vollberechtigten
Beifall. Beſonders gilt das auch von den Soli, die ein im
Orcheſter mitwirkender Künſtler auf dem Xylophon zu Gehör
brachte. Die inſtrumentalen Darbietungen wechſelten wirkungs-
voll ab mit markigen, der Tendenz der Veranſtaltung angepaßten
Chorgeſängen der Arbeiter-Geſangvereine. Die Beſetzung der
Stimmen, die Reinheit des Vortrages und die ſichere Leitung
des Geſanges ließen nichts zu wünſchen übrig. Es iſt ein
ſchönes und hoffnungsvolles Zeichen für das in Arbeiterkreiſen
ſchlummernde Kunſtgefühl, daß der Geſang mit großer Liebe
und Hingabe gepflegt wird. Wirklich Erſprießliches wird aber
nach dieſer Richtung hin nur zu erzielen ſein, wenn ſich die
Arbeiter Geſangvereine in einer großen, einheitlich geleiteten
Organiſation zuſammenfinden, wie ſie der Arbeiter-Sängerbund
iſt. Dadurch wird eine Zerſplitterung der Kräfte vermieden
und eine Feſtlegung der dem Arbeitergeſange zukommenden Ziele
erreicht. Leider ſtehen noch ſehr viele nur aus Arbeitern be-
ſtehende Geſangvereine dem Sängerbunde fern, ſchlendern in
den ausgetretenen Wegſpuren der bürgerlichen Geſangvereine
dahin, ohne daxzan zu denken, daß ſie auch ein Glied der Kette
des neue Lebeſ und Kunſtformen erſtrebenden Proletariats
ſein müſſen. Hoffentlich geben derartige imponierende Veran-
ſtaltungen, wie die hier beſprochene, den indifferenten Arbeiter-
Geſangvereinen Anlaß, ihre Eigenbrödelei aufzugeben und ſich
dem Gros ihrer Sangesbrüder zuzugeſellen.

Der Sozialdemokratiſche Verein aber, die Mitglieder des
Orcheſtervereins und die Beſucher des Konzertes können mit
der Veranſtaltung am Oſterſonntage voll zufrieden ſein.

Scheugewordene J ſprangen heute morgen in der
Gr. Ulrichſtraße in das Schaufenſter des Schuhwarenhauſes
Sternberg. Die großen Schaufenſter wurden völlig zertrümmert,
ein Pferd ſo ſchwer verletzt, daß es ſofort abgeſtochen werden
mußte. Das Fuhrwerk war das des Spediteurs Haaſe.

Der Zirkus Drexler, dem aus anderen Orten ein guter
Ruf vorangegangen iſt, hat auf dem Roßplatze ſeine Zelte auf-
geſchlagen und während der Oſterfeiertage ſtark beſuchte Vor-
ftellungen gegeben. Der Zirkus bietet eine große Fülle von
vortrefflichen Leiſtungen auf allen Gebieten der zirzenſiſchen
Kunſt, ſo daß es ſchwer iſt, den einzelnen Nummern an dieſer
Stelle eine gebührende Würdigung zu teil werden zu laſſen.
Auf dem Gebiete der Pferdedreſſur iſt vor allen die Vorführung
von 6 prächtigen Pferden durch Herrn Direktor Drexler zu
nennen. Die edlen Tiere führen auf einen bloßen Wink ihres
Meiſters alle möglichen Evolutionen, Volten uſw. aus. Ebenſo
führt Herr Drerler einzelne Schulpferde vor, die in Bezug auf
reine Gänge, edle Formen und Gelehrigkeit auch das Laienauge
erfreuen müſſen. Als vorzügliche Jockei-Reiterin zeigt ſich ferner
Frl. Stefanie Sedoglavitz, die beſonders durch den Sprung auf
das ungeſattelte Pferd Bewunderung verdient. Eine gewandte
Reitkünſtlerin auf nacktem Pferde iſt auch Frl. Aennchen Sedo-
glavitz. Eine vorzügliche Nummer iſt weiter die von Herrn
Richmann gerittene Springfahrſchule mit 3 Pferden. Viel
Heiterkeit erregt auch das Auftreten des Herrn Maxini als
Jockei Reiter Karikatur. Elegant und gefällig wirkt die
Dogkart-Fahrt, die von Frl. Marie Drexler in allen Gangarten
ausgeführt wird. Das Ballett weiſt eine große Anzahl
graziöſer Tänzerinnen auf und bringt eine Reihe geſchmackvoller
Arrangements zur Darſtellung. Auch auf dem Gebiete der
Akrobatit ſind tüchtige Kräfte vorhanden. Selbſtverſtändlich
fehlen auch die Klowns nicht, die neben den üblichen Zirkus-
päßen aber auch Proben von großer Gewandtheit im Springen.
Muſizieren uſw. ablegen. Auch eine Anzahl dreſſierter Hunde
kommen mit in Aktion. Eine große Pantomime: Die Buren,
bietet eine Reihe von bunten und bewegten Bildern, bei denen
faſt das ganze Perſonal das Zirkus zur Verwendung kommt.
Die abwechſelungsreichen und intereſſanten Darbietungen, von
denen nur einige hier herausgegriffen ſind. folgen ohne Jede
Pauſe aufeinander, ſo daß das Intereſſe des Beſuchers ſtets
rege gehalten wird.

Aus dem Burean des Stadttheaters Für die Schüler
der geſamten hieſigen Volksſchulen und ſonſtigen Lehranſtalten
geht morgen, Mittwoch, nachmittag 3 Uhr Schillers Jungfrau
von Orleans zum letzten Male in Szene. Die Vorſtellung. zu
welcher die kleinen Einheitspreiſe von 60, 40, 25 g. gelten,
ſteht ſelbſtverſtändlich auch Erwachſenen zum Beſuche frei.
Abends 7 Uhr wird zum letzten Male Neßlers Trampeter von
Säkkingen gegeben. Jn dieſer Aufführung wird Herr Au uſt
von Manoff die Partie des Werner Kirchhofer ſingen. Das
Ausſtattungsſtück Die Reiſe um die Erde wird onnerstag noch
einmal gegeben werden. vor dieſer Vorſtellung werden die er-
näfßi ſenpreiſe erhoben.e. n erfolg- und arbeitsreicher Tätigkeit am
hieſigen Stadttheater verläßzt mit Ablauf Dieſer r Herr
Joſef Fanta ſein hieſiges Engagement. Der n udat zu ſeinem Abſchiedsbeneſtz, welches am Freitag. den führte
ſtattſinden wird, die hier ſeit langen Jahren nicht x eOper Tell von Roſſini gewählt, in welcher er die e arg
ſingen wird. Auf dieſen Abend ſei beſonders hingewieſen. Es

i Ffij des Werkes ſtatt.findet nur einmalige Aufführung des S ortrefflichenDas Halleſche Theaterpublikum wird den t d elibaſte
Künſtler nur ungern ſcheiden ſehen. Durch nd ſein ver
Bühnenerſcheinung, ſein ſympathiſches d u ben Möge
ſtändnisvolles Spiel hat er ſich viele Freunde nd anf der
ihm zu ſeinem Ehrenabende ein en ſein.
künftigen Stätte ſeines Wirkens weiterer g Die Rer

Aus dem Bureau des Neuen Theaterswoch gegt nochmals der luſtige Schwank Die japaniſche Vaſe

von Bilhaud u. Hennequin in e, während Donnerstag DerDoppelgänger, der mit Wirte Mänthett in der Titelrolle am

Sonntag wieder eiholt wird. einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, wieder
u T

sh. Weißenfels. Eine Briefkaſtennotiz unſeres Tageblattes
in einer der letzten Nummern ſei hiermit tiefer gehängt. Sie
lautet: „Z. Lei ling Beſten Dank. Die Karte ſpricht
Bände von Menſchenelend. Schweigen wir davon.

ffenbar handelt es ſich um eine Korreſpondenz, welche der
Einſender für wichtig e hält, daß ſie der Oeffentlichkeit
übergeben wurde. Da dieſelbe aber Menſchenelend ſchildert, ſo
hält die derſichage Tageblatt Redaktion es für beſſer, darüber
zu ſgweigen ozu auch ihre ſatten Leſer in ihren Feiertags-
gefühlen ſtören Etwas anderes wäre es ja, wenn man vonUndot-
mäßigkeit und frivolen Arbeitern berichtete. Dieſer Text paßt
eher für das Tageblatt. Menſchenelend aber wird, wenn es ſich
i nicht ableugnen läßt, totgeſchwiegen. Dieſes iſt Tageblatt-

oral. Wie oft müſſen die Arbeiter, welche eine ſolche Preſſe
noch als Abonnenten unterſtützen, darauf hingewieſen werden.

ſeln. „Der „unparteniſche“ Zeitzer Änzeiger beginnt
bereits ſeine Tätigkeit im bevorſtehenden Wahlkampf zu ent-
wickeln. Vor einigen Wochen noch bemerkte der Anzeiger höh-
niſch, daß der Regensburger Anzeiger das Erdbeben im Vogt-lande als Folge der Kandidatur des Grafen Hoensbroech fe-

eichnet habe. Damals ſchon ſagten wir ihm, daß es nicht lange
auern werde, dann würde er genau im Fahrwaſſer des

Regensburger Anzeigers ſegeln. Wie vorausgeſagt, ſo iſt das
auch eingetroffen. Der Anzeiger ſchreibt heute:

„Zur Kennzeichnung der Sozialdemokratie als angebliche
Arbeiterpartei wird feſtgeſtellt, wie ſich die ſozialdemokratiſche
Fraktion der ſozial- und wirtſchaftspolitiſchen Geſetzgebung
en verhalten hat. Sie hat geſtimmt: 1883 gegen die

rankenverſicherung; 1884 gegen die Unfallverſicherung 1889
gegen die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung 1890 gegen das
Geſetz über Einführung der Gewerbegerichte; 1891 gegen das
Arbeiterſchutzgeſetz; 1891 gegen die erſte Börſenſteuer-Vorlage;
1893 gegen die zweite Börſenſteuer-Vorlage;: 1895 gegen das
Börſengeſetz; 1895 gegen das Geſetz zur Bekämpfung des un-
lauteren Wettbewerbes: 1890 gegen das erſte Geſetz zur Be-
kämpfung des Wuchers 1894 gegen das verſchärfte Geſetz zur
ampfimg des Wuchers; 1896 gegen das Bürgerliche Geſetz

uch.

Warum bringt der Anzeiger nicht auch noch die
Abſtimmung über den Wücherzoll? Die Sozialdemo-
kratie hat doch auch gegen die Verteuerung der Lebens-
mittel geſtimmt, weiß das der Anzeiger nicht mehr? Dieſe
Abſtimmung iſt doch erſt in dieſem Jahre vor ſich gegangen,
hat der Anzeiger das etwa ſchon vergeſſen Wenn er meint,
mit jener „Kennzeichnung“ der Sozialdemokratie zu ſchaden, ſo
befindet er ſich auf. dem Holzwege. Die Arbeiterſchaft ins-
beſondere weiß, daß ſämtliche Abſtimmungen der Sozial-
demokraten nur im Jntereſſe der geſamten Arbeiter-ſchaft geſchehen ſind, nicht im Jntereſſe einiger reichen Leute,

wie das z. B. bei der Abſtimmung über den letzten Zolltarif
der Fall war. Der Anzeiger ſoll nur die Begründung der
Sozialdemokraten vor jenen Abſtimmungen wiedergeben, dann
wird er hören, wie die Arbeiter darüber urteilen.

Wir werden nun bald noch mehr ſolche Blüten im Anzeiger
zu leſen bekommen. Hoffentlich erkennen daraus die Arbeiter
die „Unparteilichkeit“ des Anzeigers.

Zeitz. Unglücksfälle. Am Sonnabend wurde ein
Radfahrer, der den Weg von Unterſchwöditz her herabfuhr undauf die Chauſſee in Zangenberg einbog, von einem Geſchirr
der Göbitzer Mühle umgeworfen und überfahren. Beide Wagen-
räder einer Seite gingen dem Verunglückten über den Körper,
der ſchwer verletzt fortgeſchafft wurde. Die Schuld an dem
Unglücksfall ſoll den Radfahrer ſelbſt treffen. Noch ſchlimmer
erging es am 2. Feſttage um 8 Uhr früh dem Knecht Bach aus
Harsdorf. Bach ſollte die Pferde e Brotherrn ausfahren.
Als er in die Nähe von Grana kam, wurde er plötzlich vom
Wagen geworfen und die Räder gingen ihm über den Hals, ſo
daß er auf der Stelle tot blieb.

Zeitz. Das Frühſchoppenkonzert des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins am 2. Oſterfeiertage war ſehr gut beſucht, wenn
auch nicht ſo ſtark, wie zu Weihnachten. Die Arbeiter-Geſang-
vereine und die Stadtkapelle leiſteten in allen Ausführungen
Vorzügliches, ſo daß alle Teilnehmer höchſt befriedigt waren.

Zeitz. Der „Eiſenbahn-Unterhaltungs-Ar-
beiter“. So lautet im letzten Bericht des Standesamtes der
Titel eines Arbeiters. Wir haben ſchon wiederholt die merk-
würdigen Bezeichnungen der Arbeitsbranchen, wie ſie vom hie-
ſigen Standesamt vorgenommen werden, angegeben. Wenn
ſich der in Betracht kommende Arbeiter bei dem Ausſprechen
ſeines Titels „Eiſenbahn Unterhaltungsarbeiter“ nur nicht die
Zunge zerbricht.

Naumburg. Feuer. Am Donnerstag mittag 1 Uhr brach
in dem von zahlreichen armen Familien bewohnten Heroldſtift
in der Windmühlenſtraße Feuer aus, welches in dem auf dem
geräumigen Boden lagernden brennbaren Material reiche
Nahrung fand nnd daher ſchnell um ſich griff. Der ſofort
alarmierten Feuerwehr gelang es unter Verbrauch gewaltiger
Waſſermaſſen das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Leider verloren verſchiedene Familien ihr Obdach und mußten,
da ſie alle mittellos waren, die Hilfe der Stadtverwaltung in
Anſpruch nehmen. Die Urſache des Brandes iſt noch unauf-
gekärt, doch weiſen umlaufende Gerüchte auf den Verdacht der
fahrläſſigen Brandſtiftung hin.

Am zweiten Feiertage gelang es der Polizei, ein junges
Mädchen als Diebin zu ermitteln, welches einem Geſchäfts
mann in der Großen Marienſtraße wiederholt kleinere Geld-
beträge entwendet hatte. Das Mädchen war geſtändig.

Tod durch Ertrinken. Ein ſchrecklicher Unglücks-
fall ereignete ſich am erſten Feiertage. Jn der Dämmerſtunde
wollten zwei Gäſte des Reſtaurateurs Ritter, der in vorge-
rückten Jahren ſtehende Dachdecker Kämmerer und der etwa
23jährige Schriftſetzer Roſt, die Fähre am Waſſerſchlößchen zur
Ueberfahrt benutzen. Jn der Mitte des Stromes angelangt,
begann das Fahrzeug plötzlich zu ſchwanken, infolgedeſſen
Kämmerer das Gleichgewicht verlor und über Bord ſtürzte.
Roſt, der dem ins Waſſer Gefallenen helfen wollte, wurde von
der Laſt desſelben, der ihn umklammert hatte, mit in die Tiefe
gezogen, ſo daß beide ertranken. Nicht weit von der Unfall-
ſtelle entfernt wurden die Verunglückten angeſchwemmt, doch
blieben ſofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg.
Wie erzählt wird, ſollen beide etwas angetrunken geweſen und
in dieſem Zuſtande wird wahrſcheinlich Kämmerer das Ueber-
gewicht verloren und ins Waſſer geſtürzt ſein.

Eisleben. Städtiſcher Arbeitsnachweis. Der
hieſige Magiſtrat gibt folgendes bekannt. Wir haben verſuchs-
weiſe eine ſtädtiſche Arbeitsnachweisſtelle eingerichtet, die mit
der Polizeiwache im Rathauſe verbunden iſt. Sie hat die
Aufgabe, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern (gewerb-
lichen und landwirtſchaftlichen Arbeitern, Handwerksgehilfen
bezw. -Geſellen und Dienſtboten) Arbeit zu vermitteln. Die
Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich.

Delitzſch. Jn dem Sägewerk von Beyer wird um die
jetzige Zeit mit einem Hochdruck grarbehen ſo daß die dort be
ſchäftigten Arbeiter oftmals die Nacht tätig ſein müſſen. Die
Arbeitszeit iſt im Sommer von “/26 Uhr früh bis 8 Uhr abends
und trotzdem muß noch länger gearbeitet werden, weil jetzt die
Bauitätigkeit etwas lebhaft einſetzt. Daß eine derartig lang
ausgedehnte Arbeitszeit für die Arbeiter geradezu aufreibend
iſt, muß jeder zugeben, der die Arbeitsweiſe in den Sägewerken
kennt. Jſt es da ein Wunder, wenn dann Unfälle vorkommen

Die Schuld wird dann allerdings auf den Arbeiter r
Die Arbeiter ſind gegenüber ſolchen Zuſtänden machtlos, weil
ſie nicht organiſiert ſind. Auch iſt der Werksbeſitzer ſchnell bei
der Hand, Tſchechen heranzuholen. Hier zeigt es ſich wieder,wie notwendig die geſehliche Regelung der Arbeitszeit für männ-

liche Arbeiter iſt, weil dieſelben ſonſt wehrlos den Praktiken
der Unternehmer ſind.

Zörbig. Jn der Nacht zum Karfreitag wurde in der Bis-
markſtraße in verſchiedenen Kellern eingebrochen und in einem
mehrere Flaſchen Wein erbeutet. Der Einbrecher, ein gewiſſer
Förſter aus Schortewitz, jetzt in Bieten (Anhalt), wurde be
obachtet und feſtgenommen, als er Sonnabend nacht im Reſtau
rant zur Guten Quelle und dann beim Bäckermeiſter Weiſe
wieder einbrechen wollte.

Magdeburg. Ein Mordverſuch wurde gegen 2 Uhrauf den Prokuriſten Blume bei der Firma Dr. Otto araſte

ausgeführt. Eine gut gekleidete Frauensperſon drang in das
Kontor der Firma und gab aus einem Revolver drei Schüſſe
auf B. ab, ohne in jedoch zu treffen. Da B. zu Oſtern
heiraten wollte, ſo ſcheint verſchmähte Liebe auf einer andern
Seite die Urſache zu dem Attentat geweſen zu ſein. Die
Täterin wurde ſofort verhaftet.

Kleine Provinzial Nachrichten.
„Jn Bitterfeld geriet der Knabe Liebig ſo unglücklich unter

eine Lowry, daß er einen Beinbruch erlitt. Jn Markröh-
litz ſchoß ein Schulknabe ſich mit einem Revolver in die Hand
und einem Geſpielen eine Kugel tief in das Dickbein. Die
Frau des Bahnhofvorſtehers Becker in Krölpa ſtürzte ſich in
einem Anfalle von Schwermut aus einem Fenſter auf den
Bahnſteig. Die Unglückliche wurde ſchwer verletzt nach dem
Jenger Krankenhauſe gebracht und verſtarb dort alsbald.
Erhängt hat ſich in Magdeburg der 50jähr. Tiſchler Schwert-
r in einem Anſalle von Schwermut. Vermißt wird ſeit
Montag der Stellmacher Schwartzkopf in Buckau. Jm
Dampfſägewerk Thondorf in Wittenberg kam der Zimmerer
Paul aus Dobien in das Getriebe des Gatterwerkes und er
litt eine ſo ſchwere Wunde, daß er ins Krankenhaus überführt
werden mußte.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ungeheuerliche Verbrechen des 12 jährigen

Knaben Patſchke beſchäftigten am Donnerstag die 10. Straf-
kammer des Berliner Landgerichts J. Er war beſchuldigt, ſeine
Eltern um deren ganze Erſparniſſe beſtohlen und ihnen dann
die Wohnung über dem Kopf angeſteckt zu haben, um ſeine
Täterſchaft zu verdecken und zugleich ſeine Eltern durch Er-
ſticken ums Leben zu bringen. Der Gerichtshof hat eine vier
jährige Gefängnisſtrafe für eine angemeſſene Sühne gehalten.

Leipzig. Der jugendliche Luſtmörder Grabich,
Sohn eines angeſehenen Leipziger Optikers, welcher die Sjährige
Jsraelitin Klein erdroſſelte, den Leichnam zerſtückelte und in
eine Kiſte packte, iſt als gemeingefährlicher Jrrer dauernd
in der Jrrenanſtalt interniert.

Jlmenau. Lohnreduktion im Baugewerbe. Die
Baugewerksinnung hat beſchloſſen ſämtlichen Bauarbeitern
(Maurer, Zimmerleute 2c.) den Lohn um 3 bis 5 Pfennig die
Stunde zu reduzieren. Die Bauunternehmer erklärten ihren
Arbeitern, daß nach Oſtern der alte Lohn nicht mehr bezahlt
würde. auch wird ſchon jetzt Neueintretenden der übliche n
(35 Pfg. die Stunde) nicht mehr bezahlt. Die Arbeiter ſind
nicht gewillt, die Reduktion über ſich ergehen zu laſſen.

Gommern. Aus dem Gefängnis entlaſſen. Am
erſten Oſterfeiertage öffneten ſich wiederum die Pforten des
Gefängniſſes für einige Opfer des nunmehr in der ganzen Welt
bekannten Landfriedensbruchprozeſſes. Es ſind die vier Frauen
Tiepelmann, Schenk, Briſchka und Petzmann. Es ſind nun
noch 15 Perſonen inhaftiert.

München. Weiße Oſtern in Bayern. Seit Donnerstag
nacht herrſcht hier ununterbrochener Schneefall. Da im Hoch-
gebirge maſſenhafter Neuſchnee gefallen iſt, beſteht bei plötzlich
eintretendem Tauwetter Hochwaſſergefahr.

Vermiſchtes.
Unvermutete 800 Millionen Erbſchaft. Ein Ein-

wohner des Departements Ardéche erhielt die amtliche Nach-
richt, daß ein in Kalkutta verſtorbener Verwandter ihn zum
alleinigen Erben ſeines 800 Millionen betgenden Vermögens
eingeſetzt habe.

1000 Menſchen durch eine Exploſion getötet. Aus
Hongkong wird vom 11. April gemeldet: Die Pulverfabrik des
Arſenals in Kanton iſt in die Luft geflogen. Es ſollen über
1000 Menſchen umgekommen ſein.

Schneeſtürme. Aus einzelnen norddeutſchen Provinzen
und allen Landesteilen Oeſtreich-Ungarns treffen Meldungen
von fortdauernd heftigen Schneefällen und Schneeſtürmen ein.

Lenkbares Luftſchiff Der Luftſchiffer Lebaudy unter-
nahm am Sonnabend in Paris zwei neue Verſuche mit ſeinem
lenkbaren Luftſchiff. Er legte eine Geſamtſtrecke von 19 Kilo-
metern in einer Höhe 100 Metern zurück. Beim zweiten Ver-
ſuch kehrte der Luftſchiffer auf den Aufſteigeplatz zurück. Die
Verſuche ſind glänzend und ohne Störung der Apparate ver-
laufen. Lebaudy beabſichtigt demnächſt eine neue Fahrt zu
unternehmen und dabei Paris von einer Seite zur anderen zu
durchqueren.Auf der Meſſe in Vinzennes ſtürzte in einer Schaubud
eine Galerie ein, wobei ſieben Perſonen verletzt wurden.

Verletzungen durch Gerüſteinſturz. Jn Marſeille
ſtürzte auf dem Turnplatze infolge des herrſchenden Sturmes
ein Gerüſt zuſammen, wodurch neun Turner mehr oder minde:
ſchwere Verletzungen erlitten.

Stadt Theater.
Der Trompeter von Säkkingen. Romantiſche Oper.

Muſik von Viktor Neßler. Am I. Oſtertage kam dieſe bein
deutſchen Spießertum männlichen und weiblichen Geſchlechter
ſo beliebte Oper zum erſten Male in dieſer Saiſon auf die
Bühne. Werke, wie der „Trompeter von Säkkingen“ und „Alt
Heidelberg“ wird der deutſche Bildungsphiliſter und die Mehr
zahl der deutſchen minniglichen, durch die höhere Töchterſchule
gelaufenen Jungfräulein und Frauen ſtets mit großer Be
geiſterung und Jnbrunſt ſehen und hören. Giebt es doch darin
keine großen Probleme, keine tiefgehenden ſeeliſchen r
keine erſchütternden Leidenſchaften, dafür aber gar rührſelige
Liebesgeſchichten, einen bunten romantiſchen Flitter und nich:
zuletzt eine feucht-fröhliche Wein- und Bierpoeſie. Von dem
poetiſchen Reiz voll kräftigen Schwarzwaldduftes, der ſich durch
Scheffels „Trompeter“ hindurchzieht, iſt in der Oper ſo gut wie
nichts zu finden. Nur eine Anzahl von Liebes und Trink
liedern erinnert an den Sang vom Oberrhein. Eine tüchtige
Portion Theatermache muß in der Oper die wahre Poeſie er
etzen. Die Muſik kann einigermaßen mit dieſen Mängeln ver

ſöhnen, denn ſie weiſt verſchiedene gefällige und lebendige Melodien auf. Die Aufführung an i war eine zufriedenſtellende.

Herr Fanta, der den Werner Kirchhofer gab, war ausge-
eichnet bei Stimme und ſang und ſpielte ſeine Rolle vortrefflich.Das Gleiche gilt von ſeiner Partnerin, Fräulein Ekeblad,

welche als Maria auftrat. Herr Brandes war als Konradin
eine prächtige Landsknechtsfigur. Er ſang wie immer ſeine
Partien mit großer Kraft und Friſche. Herr Rabot ſpielte und
ſang den vom Zipperlein geplagten, weinſeligen Freiherrn von
Schönau recht gut, ebenſo Fräulein Ulrich die Gräfin Wilden
ſtein. Herr Böttcher hatte als Junker Damian die Lache
auf ſeiner Seite. Die ſonſtigen Rollen waren gleichfalls gu
beſetzt. Die Jnſzenierung ließ unter e des Herrn

9 en ene
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Over llmeiſter Tittel. Dem Piſtonbivon Herrn

a wie leider rund ührendſenHaus ſeinem z
nicht mit

Setzte Nachrichten.
erſtach der Seeoffiziers-Aſpirant Hüßner denartillerifſten Hartmann, Sohn eines und tet
ieſigen Hotelbeſitzers, wegen Verweigerung des Grußes.
üßner wollte den Hartmann, der ihm gleichalterig und wohl

ekannt iſt, zunächſt r Wache ſiſtieren, wogegen ſich Hart-mann mit Rückſicht auf die beiderſeitige Vetanntſdaft ſträubte.

Hartmann erhielt darauf drei Stiche von Hüßner mit
dem Seitengewehr, von denen einer die Lunge durch-
bohrte und den ſofortigen Tod herbeiführte.

aris, 14. April. Einer Meldung des Siecle aus Longwy
zufolge wurde ein Ehepaar P. unter dem Verdacht der Spionage
verhaftet. Der Mann war Erdarbeiter und bei Arbeiten am
Fort von Dagny bei Nancy beſchäftigt. Er hatte ſich durch
große Geldausgaben verdächtig gemacht und wurde polizeilich
überwacht. Bei der Rückkehr von einer Reiſe nach Deutſchland
erfolgte ſeine Verhaftung. Eine Hausſuchung ergab belaſtendes
Material. Der Verhaftete leugnet.

Bnudapeſt, 14. April. Jnfolge der fortdauernden, enormen
Niederſchläge werden aus vielen Landesteilen große Ueber-

t t e terte feno n nung. ert wurde
er

2 eur; er kippteh

unte geradee

Eſſen, 14. April. Sonnabend abend in der 11. Stunde

Arbeiter Franke S. (Rittergaſſe 1).

werden. Die
es wurde Militär in die gefe

Etandes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. April.

rdetſte Gegend

Aufgeboten: Prokuriſt Maß und Elsbeth Köhler (Fritz
Reuterſtraße 4 und Lindenſtraße 53). Techniker Schleuder und
Minna Erdmenger (Bruckdorferſtraße 2 und Mangsfelderſtr. 54).
Lehrer Haupt und Helene Marosky (Ludwig Wuchererſtraße 48
und Torſtraße 62). Beamter Brünner und Alma Tietz (Kiel
und Kuhgaſſe 99. Beamter Maßmann und Martha Pretſch
(Merſeburg und Thomaſiusſtraße 16). Arbeiter Sorgenfrey
und Emma Mecke (Unter-Teutſchenthal). Deſtillateur Freund
und Erneſtine Klein (Sarne).

Eheſchließungen Schloſſer Jlgenſtein und Thereſe Selle
Bergſtraße 2 und Mühlberg 49. Poſtillon Adam u. Wilhelmine
eiſtler (Deli S rae 20 und Streiberſtraße 6). Schneider

Philipp und Martha Dilsner Schmeerſtraße 17/18 und Wein-
gärten 28). Schloſſer Schneegans und Lina Gerloff (Merſe-
burgerſtraße 103 und Zinksgartenſtraße 3). Fleiſcher Hetzer und
Berta Bundermann (Gr. Berlin 14 und Steinweg 5). Diener
Gneiſt und Marie Stockmann (Alte Promenade 5 und Lands-
bergerſtr. 29). Maurer Hoffmann und Lina Sudhoff (Streiber-
ſtraße 10 und Hettſtedt). Tiſchler Donner und Wilhelmine
Künaſt (Zeitz und Merſeburgerſtraße 107). Schloſſer Göthe und
Emma Finze (Schützenſtraße 25 und Gr. Ulrichſtraße 13 15).
Schneider Duwe und Alma Heſſe (Jakobſtraße 20).

Geboren: Arbeiter Cieſielski T. t erſtr. 27). Arbeiter
Pfeiffer T. (Schmiedſtraße 20). Maler Eckardt T. (Klinih).

Lehrer Ziemer S. (Zwinger-

ine tn e e e e3 4 S e u e ret e e e tt J vidakuthurn ſteht Geeſenerſtraß e 5. Selt eher z Wörm
Schloſſer icke S. (Zwin 17). Barbier

re Hlau erſtraße 58). Handelsmann Herold S

Geſtorben: L
valide Bauer, 49 J. (Klinih). Arbeiter Kloß,Fleiſchers Wach T. totgeb. (Fretimfelderſtraße 90).
Roßberger, 71 J. (Steinweg 11).

Quittung.
Für den ſozialdemokratiſchen Wahlfonds:

u Kommers der General- Verſammlung der Schmiede
Mark.

Ueberſchuß vom Brückengeld beim Ausflug der Schmiede 1 J. M.

ann Pießke, 60 J.

Tapezierer!
Die in der Werkſtatt der Vereinigten Tiſchlermeiſter zwiſchen

den Tapezierergehilfen und dem Meiſter Schmidt ausgebrochenen
ſind durch Bewilligung der neunſtündigen

Arbeitszeit wieder beigelegt. Bisher betrug die Arbeitszeit
zehn Stunden.

J. A. der Filiale Halle des Tapeziererverbandes,
J. Borgſtädt.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
Robert Fette in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

e ee
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Geſchäfts Uebernahme.
Mache einem geehrten Publikum, meiner werten Nachbarſchaft, Freunden

und Bekannten ergebenſt bekannt, daß ich daZigarren Zigaretten ind Tebakgeſchäft des verrn

Paul Lewin, Merſeburgerſtr. 29
(Ecke Dieskauerſtraße) käuflich übernommen habe.

Durch Führung nur guter Qualitäten werde ich mich eifrigſt bemühen,
die mich Beehrenden in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen und bitte freundlichſt
mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll

Meinmze.
Konſumverein f. H.- Giebichenſtein n. Umg.

Das Geſchäft Eichendorffſtraße 25
bleibt am Mittwoch den 15. u. Donners-
tag den 16. April wegen

Annnestkese
geſchloſſen. Die Verwaltung.

Zum Schulam fangEmpfehle FTorniſter, Schieferkaſten, ſowie ſämtliche Schulbedarfsartißel in
Schreisheſften, für Volks und Mittelſchulen.ar Vorgner, wicht mm uhliderei

Halle G., Advokatenweg 21.

Für Zeichenschüler!
die vorgeschriebenen Zeichen- Materialien wie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschinen prima Qualität

Winkel n mässigen Preisen
sowie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen.

Reisszenge verschiedener Systeme in grosser Auswahl. J

Zretschneider, Steinweg 56.

Spezial-Geschäft für technische Zeichen-Utensilien.

esE Radfahrer!
Neue erſtklaſſige Fahrräder von Mk. 74 bis 150. Laufmäntel

5.25, 6, s Mk. Garantie. 2uftſchlänche 3, 3.75,
4.50 Mk. W Garantie. W Sättel 2.50 bis 4.50 Mk. Oel-laternen O. 90 bis 2.50 Mk. Acetylenlaternen 2.25 bis 5 Mk.
Taſchenpumpe 0.40. Ketten 2.50 bis 4 Mk. Glocken 20 bis 8s0 Pf.

Apollo Cheaterläufer 1.10 bis 1.80. Karbid Kilo-Vüchſe 60 Pf. Schlüſſel 35
bis 140 Pf. ſowie alle übrigen Zubehörteile zu ſtaunend billigen Preiſen im
Zweighaus des Leipziger Fahrradhauſes in Halle,

Moritzkirchhof 10.

Neu! T De KReu!
Die Frauen und die Politik

Preis 20 Pf. Von Lily Braun. Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Eine vollſtändige
Reſtaurations- Einrichtung
beſtehend aus Tiſche, Stühle, Pluſch-
und Lederbänke, 1 Pianino, 1 Bier-
druckapparat, 1 Billard mit vollſtän
digem Zubehör und ein 1IIarmiger
Kronleuchter iſt billig zu verkaufen.

Friedr. Peileke
Geiſtſtraße

Malergehilfen ſtellt ein

W Zum Schulanfang
empfiehlt ſämtliche Schulbücher für
Mittel u. Volksſchulen, Schiefertafeln,
Tüten, Schieferkaſten, Bücherriemen
und verſchiedenes.

K. Bruehhardt. Papierhandlung,
Leſſingſtraße 11.

1 h v. Promenade b. Gr. Berlin
verl. Abzg. b. Albrecht, Lindenſtr. i. V.

2 Wohnungen am 1. Juli zu ver-

Soh

PINTHUS

Rogrüävudet 1880.,

ul-Tornister
Schiefertafeln, Federkasten, Diarien, Schwämme, Federn,

Halter, Bleistifte, Frühstücksdosen und Taschen ete.

kaufen Sie am billigsten
in erprobt guten Qualitäten

E. Piämnthus
Halle a. S., Marktplatz 18.

StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 15. April 1903

nachmittags 3 Uhr
3. Schüler- u. volkstüml. Vorſtellung

zu kleinen Preiſen.
Die Jungfrau von Orleans.

Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen
und einem Vorſpiel von F. v. Schiller.

Abends 7 Uhr:
206. Vorſt. im Ab.

2. Viertel. Farbe rot.Der Trompeter von Säktingen.

Romantiſche Oper in 3Akten von Viktor
Neßler.

Donnerstag den 16. April 1903
abends 78 Uhr:

207. Vorſt. i. Ab. 139. Vorſt. i. F.-Ab.
3. Viertel. Farbe blau.

Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen

nebſt einem Vorſpiel: Die Wette um
eine Million.

Großes Ausſtattungsſtück mit Geſang,
Tanz, Evolutionen und Aufzügen von

d'Ennery und Jules Verne.

138. Vorſt. i. F.-Ab.

Neues
Direktion
Mittwoch:

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Heute Dienstag den 14. ds. Mts.
Vorletzte Vorſtellung

des brillanten

OſterProgramms.

a E. M. Mauthner
Japaniſche Vaſe.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Nur noch 2 Tage!

Gaſtſpiel von

Little Pich
weltbekannter Grotesk- Humoriſt.

J 7 a nBrandinmi-Trio,
Wunder-Equilibriſten.The three Bucefals

einzig exiſtierender, großartiger
c 2Teufels-Akt.

maſchinen, Möbel c.mieten. Zu erfragen bei
Ab. Glnther, Maurer Osmünde. A. Hammel, Körnerſtr. 55. Scheine. Leitergaſſe 1, l.

Theater

außerdem ff. Salami, harte Schlack-

Höchſte Preiſe zahle für alte Näh-
Desgl. Pfand-

Zirkus Drexler e d o We W à 3J a S 9

Eine anstänäige Zigarre
Haile a. S. Koss platz giebt es noch immer bei

Dienstag den 14. April Paul Drietchen, Wöruligerſtr.109
8 Ahr abends

aussergewöhnl. Gala-Novitäten- Abend

Mittwoch den 15. April

zwei brillante
Vorſtellungen

lIachwittags 4', Und abends 8 Uhr

mit ſtets abwechſelndem, neuen und hoch
amüſanten Drogramm.

Zu dieſer Rachmittagsvorſtellung hat

jeder Erwachſene das Recht, auf ſein ge

löſtes Billet auf allen Plätzen ein Kind

unter 10 Jahren frei einzuführen.

Das Programm der Rachmittagsvorſtellungen

Apbruch.
Gr. Steinſtr. 31 ſind wegen Räumen
des Platzes Fenſter, Nutzholz, Balken,
Säulen, Brennholz in Fuhren u. Körben
ſofort billig zu verkaufen.

u

Fr. FPricke, uhrz,
Halle a. S., Dreyhauptſtr. 2.

Lager in div. Plüſch-, Sammet, Cord-,
Tuch- und Leder Pantoffeln.

Auf Wunſch Anfertigung nach einge-ſandten Muſtern bei bill. Preieſtellung.

Gartengeräte, Werkzeuge u.
iſt ebenſo intereſſant wie das Abend- Eiſenwaren empfiehlt
programm und beſteht aus 14 Nunmern. Paul Schneider m 7 y re

Hochachtungsvoll

W. Drexler,
Direktor und alleiniger Eigentümer.

O
Panorama Zitterfeld

Vom 12. bis 18. AprilDer deutſch franzöſiſche Krieg bereitet Viel „Sp Wenn

ernſteinlackfarbe ge ener z1870 u. r. ſteinlackfarbe geſtrichener Fuß
Schlacht bei Sedan, Paris e. e. DenJn einer Nacht trocknend iſt meine

Schades Schühenhaus. Lackfarbe dabei ſehr haltbar, giebt einen

Heute 3. Feiertag von 6 Uhr

ſchönen Glanz und koſtet nurErn P das Pfund.

TanzKränzchen. d
Jeden Mittwoch

Fischer,

Schlachtefeſt.

vorm. E. Walther“s Naehf.
D 1 Moritzzwinger 1. W

Oakar Heller
Steinweg 32.

Aunſichtspoſtkarten
Telephon 2179.

(Roßfleiſch!
uVolks uchhandlung.

Jeden Tag friſche Ware,

Stoff -Rester
zu Anzügen und Damenkleidern

empfiehlt billigſt
Gustav BöhmeVertreter der Firma G. Zipfel, Greiz

Zeitz Schütznenstr. 7 part.

n mittag 2 Uhr ſtarb nach
ſchwerem Leiden unſere gute Mutter,
Schwieger, Groß und Urgroßmutter

riederike Schwenkhammer geb.
tein. Dies zeigen mit der Bitte um

ſtille Teilnahme an.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die findet Mittwoch3 Uhr von der Giebichenſteiner Leichen
halle aus ſtatt.

Für die Teilnahme beimBegräbniſſe unſeres teuren Entſchlafe
nen ſagen wir Allen unſeren innigſten
Dank. Jnsbeſondere Dank dem Herrn

r für die Troſtesworte am
rabe ſowie den Herren Meiſtern und

Kollegen der Hall. Maſchinen-Fabrik,
welche ihm das letzte Geleit gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen

wurſt, Knackwurſt, Bresl. Knob-
lauchswurſt, Jauerſche und Röſt
würſtchen, geräuch. und gekochten
Schinken. Alles unübertrefflich bei

August Thurm,
Reilſtraße 10. Telephon 507.

Pferde zum Schlachten kauft ſtets
August Thurm, Reilſtr 10. Teleph. 507.

Fahrrad für 28 Mark zu verkaufen
Schülershof 1.

Gut erhaltene Drehrolle billig zu
verkaufen in Ammendorf, Elſterſtr. 4. Anna Bauer, geb. Spatzier, nebſt Kinder.

Beriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Hallefchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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